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In la n d. 
- Berlin, den 29. Oktober. Se. Maj. der König 
haben dem Erbhofrichter und Erblandhofmeiſter im Her⸗ 
zogthume Schleſien, Grafen von Schaffgotſch auf 
Warmbrunn, das Praͤdikat „Excetlenz“ zu. ertheilen 
allergnaͤdigſt geruhet. 2 as 


fi 


Se. Maj. der König haben dem Ritterguts⸗Beſitzer 


Max Freiherrn von und zu Weichs an der Glan 
zu Rosberg im Großherzogthume Nieder-Rhein, die 
Kammerherrn-Wuͤrde zu ertheilen geruhet. } 5 

Der bisherige Privat-Docent Dr. Pluͤcker in 
Bonn, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der phi⸗ 
loſophiſchen Fakultät der dortigen Univerfität ernannt 
worden. 5 5 

Der bisherige Privat-Docent bei der Univerfität in 
Breslau, Dr. Scholz, iſt zum außerordentlichen 
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultat der dortigen 
Univerſitaͤt ernannt worden. ; ; 

Der bisherige Privat -Docent bei der Univerfität in 
Halle, Dr. Weber, iſt zum außerordentlichen Pro⸗ 
feſſor in der philoſophiſchen Fakultät, der gedachten 
Univerſitaͤt ernannt worden. 

Der bisherige Privat⸗Docent und Licentiat der Theo⸗ 
logie, Dr. Sieffert zu Koͤnigsberg in Preußen, iſt 
zum außerordentlichen Profeſſor in der theolog. Fakul⸗ 
tät der dortigen Univerfität ernannt worden. 


Se. Hoheit der Herzog Albrecht von Mecklen⸗ 
burg⸗ Schwerin find nach Ludwigsluſt, und Se. 
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Berlin, den 31. Oktober. 
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Ereell. der Staats⸗Miniſter und Ober⸗Praͤſident der 
Provinzen Juͤlich, Cleve, Berg und Niederrhein, Frei⸗ 
herr von Ingersleben, nach Coblenz von hier 
abgegangen. x 


Des Koͤnigs Majeftät | 
haben heute dem von Allerhoͤchſt⸗Dero Hoflager abbe⸗ 
rufenen Koͤnigl. Spaniſchen außerordentlichen Geſand⸗ 
ten und bevollmächtigten Miniſter, Ritter von Mon 
eine Abſchieds-Audienz zu ertheilen und deſſen Rappel⸗ 
Schreiben aus fiinen Händen entgegen zu nehmen 
geruhet. 


Berlin, den 1. Novbbr. Des Königs Mafeſtaͤt 
haben die Doktoren Challier und Loe bell zu Pro⸗ 
feſſoren bei dem Cadetten-Corps zu Berlin zu ernen⸗ 
nen, und deren Seſtallungen Allerhoͤchſtſelbſt zu voll⸗ 
ziehen geruhet. a 

Der bisherige Ober-Landes-Gerichts-Referendarius 
Klinkhardt, if zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem 
Landgerichte zu Tergau beſtellt worden. 


Se. Excell. der Großherzogl. Heſſiſche wirkl. Geh. 
Rath und Ober⸗Appellationsgerichts⸗Präſident, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Minſſter am 
hiſigen Hofe, Fräherr Schuler von Senden, find 
von Glogau; der Kaiferl. Ruff. Genetal⸗Conſul zu 
Danzig, Staatzrath Tengoborski, von Dresden, 
und der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Woronow, als 
Courier von Hamburg hier angekommen. 


Pa 1 — ———ñ. —— — — — 


/ Deutſchland. i 

Von der Nieder⸗Elbe, den 26. Oktbr. Nach 
den bis zum 2. Oktbr. aus Gibraltar zu Bremen ein⸗ 
gegangenen offiziellen Nachrichten, war in dem dorti⸗ 
gen Geſundheits-Zuſtande noch keine Aenderung ein⸗ 
getreten. Um allen desfallſigen Beſorgniſſen zu be⸗ 
gegnen, haben die Behoͤrden am Ausfluſſe der Weſer 
und Elbe die geeigneten Vorſichts-Maaßregeln ergrif— 
fen, und ſo hat namentlich das Amt Bremerhaven ver⸗ 
ordnet, daß, bis auf Weiteres, die aus Gibraltar kom⸗ 
menden Schiffe an eine Reinigungs-Quarantaine-An⸗ 
ſtalt gewieſen, die aus portug. und ſpan. Häfen ans 
langenden aber, vor ihrer Zulaſſung, einer genauen 
Unterſuchung unterworfen werden ſollen. 

Ein ruf. Linienſchiff, eine Fregatte und 2 Briggs 
find dieſer Tage im Sunde geſehen worden. 

Vom Main, den 28. Oktober. Im Jahre 1815, 
als die Alüirten unter den Befehlen des Kronprinzen, 
jetzigen Königs von Wuͤrtemberg, das Corps des Ge- 
neral Rapp bis unter die Mauern Straßburgs ver⸗ 
folgten, verzehrte das Feuer die Kirche wie die Pri— 
vathaͤuſer der Gemeinde Suffelweihersheim. Das 
Pfarrhaus brannte ganz ab. Wenn auch die Ein⸗ 
wohner mit Huͤlfe der Steuern, welche ihnen geſpen⸗ 
det wurden, ihre Wohnungen wieder herſtellen konnten, 
und auch die Kirche wieder erbaut wurde, ſo fehlte es 
doch immer an einem Pfarrhauſe, und der Pfarrer iſt 
noch genöthigt, das obere Stockwerk des Schulhauſes 
zu bewohnen. Als kuͤrzlich Se. Majeftät der König 
von Wuͤrtemberg bei der Anweſenheit des franzöſiſchen 
Monarchen nach Straßburg kam, faßte der jetzige 
Pfarrer der Gemeinde den Muth, fi) an Se. Maj. 
zu wenden, welcher auch, ſobald er die Bittſchrift er⸗ 
hielt, tauſend Gulden zu Erbauung des Pfarrhauſes 
auszahlen ließ. ; R 

Se. Durchl. der Fürft Ludwig zu Solms Lich hat 
am 16. Oktober die Verwaltung ſenes Fuͤrſtenthums 
übernommen, nachdem Ihro Durchl. die Frau Fuͤrſtin 
Henriette zu Solms (geb. Fuͤrſtin v. Bentheim⸗Stein⸗ 
furth), die feit dem Juli 1807 von ihr geführte, alleinige 
Vormundſchaft niedergelegt hatte. 

In Folge der im Auguſt d. J. ju Heidelberg ſtatt 
gehahten tumultuariſchen Auftritte unter den Studiren⸗ 
den, hat Se. k. H. der Großherzog von Baden unter 
dem 9. d. eine Verordnung erlaſſen. Alle geheimen 
Verbindungen der Studirenden auf den großherzogl. 
Landes⸗-Univerſitaͤten, fie mögen eine Benennung haben 
welche fie wollen, find kuͤnftig nicht mehr als Disci⸗ 
plinar-, ſondern als gerichtliche Vergehen zu unters 
ſuchen und zu beſtrafen. Die Stifter, Haͤupter und 
andern Beamten von dergleichen Vereinen ſind, wenn 
ſie auch keinen verbrecheriſchen Zweck haben, in der 
Regel mit einer drei⸗ bis ſechsmonallchen Feſtungs⸗ 
ſtrafe und zugleich mit der geſchaͤrften Relegation zu 
beſtrafen. Gegen die uͤbrigen Mitglieder der geheimen 
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gen kann, ohne fürmlichen Beweis, 


Verbindungen findet die 
wenn ſie 2 5 3 
oder zu verleiten geſucht 
ſtrafen von ein bis zwei Monaten ſtatt. 
der Theilnahme an geheimen Verbindungen 


geſchaͤrfte Relegation, und, 


Gegen die 
Verdaͤchti⸗ 
auf Fortweiſung 


von der Univerfität erkannt werden. Einwohner, wel⸗ 


che den geheimen Geſellſchaften die Zuſammenkunft in 


ihren Wohnungen wiſſentlich geſtatten, werden mit ci⸗ 
ner Strafe von 50 bis 100 Haben belegt. \ — 
Unterſuchungs-Akten wegen der tumultuariſchen Auf⸗ 
tritte ſind nunmehr geſchloſſen, und man ſieht der Be⸗ 
kanntmachung des Urtheils entgegen. 

Geſter reich. 

Wien, den 25. Oktober. Dem Vernehmen nach 
find der Fuͤrſt Kinsky und der Graf v. Lebzeltern, 
welche die Königin Maria da Gloria in Genua em- 
pfangen ſollten, von da uͤber Mailand nach London 
abgereiſet. 

Die Presburger Zeitung vom 21. Okt. meldet, daß 
die vor 14 Tagen begonnene, aber von anhaltend uͤbe⸗ 
ler, groͤßtentheils regneriſcher Witterung begleitete Wein⸗ 
leſe, ziemlich beendigt ſey. In der Menge hat der Er⸗ 
trag die Erwartung Vieler uͤbertroſſen, aber die Güte 
des Weines wird ſchwerlich die Mittelmäßigkeit errei⸗ 
chen, da die Faͤulniß unter den Trauben zu ſehr uͤber⸗ 
hand genommen hatte. Der Preis des neuen Ge⸗ 
waͤchſes iſt zwiſchen 5 bis 6 Gulden W. W. fuͤr den 
Eimer. — In der Nacht vom 14. auf den 15. hat es 
in Presburg gehagelt, und am 18. Nachmittags auch 
geſchneiet. So fruͤhzeitige Vorboten des Winkers hat 
man dort ſeit vielen Jahren nicht erlebt. 

Der Provinzial der Ligorianer oder Redemptoriſten, 
Joſeph Paſſerat, iſt, nach einem mehrjährigen Aufent⸗ 
halt in unſerer Stade und unſerm Kaiſerthum, wo 
dieſe Vaͤter ein Etabliſſement gegruͤndet haben, wieder 
nach Freiburg abgereiſet, wo ſein Orden von dem 
alten Seminar Beſitz genommen hat. 

Geſtern, am Freitag, haben wir hier die Nachricht 
von der Eroberung von Varna erhalten. 


Florenz, den 18. Oktober. Se. k. H. der Kron⸗ 
prinz von Preußen haben ſich, während Ihres Hier⸗ 
ſeyns, des herrlichſten Wetters zu erfreuen gehabt, 


und daher den Tag vor Ihrer Abreiſe auf dem reizen⸗ 


den Landſitze Poggio⸗Cajano in der Mitte der koͤnigl. 
Familie zugebracht. ‚Am Abend vorher wohnte der 
Prinz einem Balle bei, welchen der preuß. Geſandte 


veranſtaltet hatte, und bei welchem auch der Hof zu⸗ 


gegen war. Heute Morgen um 8 uhr ſetzten Se. 
k. Hoh. Ihre Reife im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn über 
Siena, Arezzo und Perugia nach Rom fort. 

Rom, den 16. Oktober. Am 12. d. Mts. Vor⸗ 


mittags hatte der Vicomte v. Chateaubriand die Ehre, 


mdere zu ſolchen Verbindungen verleitet, 
haben, noch weitere Feſtungs⸗ 


- 


dem Pabſte fein Beglaubigungsſchreiben zu uͤberrei⸗ 
chen. Se. Heil. empfing dieſen ausgezeichneten Re⸗ 
präſentanten „des erligebornen Sohnes der Kirche“ 
mit beſonderem Wohlwollen. — Geſtern fruͤh haben 
die Hügel der Abbruzzen ſich mit Schnee bedeckt. 
Aus mehreren Gegenden Italiens laufen Berichte 
ein von Erdbeben, welche ſich theils fruͤher, theils 
gleichzeitig mit dem in Turin, Mailand, Genua, Tou⸗ 
lon ic. ereignet haben. So war am 24. Septbr. um 
9 Uhr fruͤh ein Erdbeben in der Gemeine Caſamicciola, 
auf der Inſel Iſchia im Neapolitaniſchen, welche Ge—⸗ 
meinde ſchon früher einmal vom Erdbeben beſchadigt 
worden war. Die Erſchatterung war ziemlich ſtark, 
richtete jedoch keinen Schaden an. — Am 8. Oktbr., 
Abends um halb 12 Uhr, ſpuͤrte man zu Forli (im 
Kirchenſtaate) einen ſehr heftigen Erdbebenſtoß, welcher 
in verſchiedenen Zwiſchenraumen bis um 3 Uhr des 
folgenden Tages fortdauerte, in welchem Swiſchenraume 
man 40 Stoͤße bemerkte, welche von Blitz und Platz⸗ 
regen begleitet waren. Indeſſen geſchah, außer dem 
Einſturz einiger Kamine, kein Schaden. Der Biſchof 


ließ in der Domkirche das Bild der Mutter Gottes, 


del Fuoco genannt, ausſetzen, um das Anfhoren 
dieſer Geißel zu erflehen. 5 4 a 
Aus Voghera gehen ſehr traurige Nachrichten über 
die Verwuͤſtungen des letzten Erdbebens ein. In der 
Nacht vom 8. auf den 9. fuͤhlten die Bewohner dieſer 
Stadt und der Umgegend einen ſtarken Erdſtoß, dem 
eine ungewohnliche Helle der Atmosphare gegen Oſten 
und die Erſcheinung einer Feuerkugel voranging. Die 
ganze Einwohnerſchaft war in einem Augenblick er⸗ 
wacht und lief beſtuͤrzt auf den Straßen zuſammen. 
Das Schwanken des Erdbebens dauerte 15 bis 20 
Sekunden und alle Gebaude wurden mehr oder weni⸗ 
ger beſchaͤdigt; die bedeutendſten darunter und das 
Jeſuiten-Collegium, von dem ein Theil einftürzte und 
ein anderer Riſſe erhielt, mehrere Kirchen und das, in 
ein Gefangniß umgewandelte, alte Kaſtell. Menschen 
ſind dabei nicht zu Schaden gekommen. In dem 
Dorfe Sanz Paolo, in der Gemeine Monteſezale, iſt 
von 14 Hauſern nur ein einziges unbeſchadigt geblie⸗ 
ben: 7 perſonen wurden unter den Trümmern ihrer 
Wohnungen begraben, doch bis auf 2 noch ſaumtuch 
gerettet. In dem Dorfe Gonnicella, in der Gemeinde 
Godiasco, ſtuͤrzten zu gleicher Zeit 3 Hauſer ein und 
verſchuͤtteten 10 perſonen, von denen nur 7 lebendig 
hervorgezogen wurden. Das ruͤhrendſte Schauſpiel 
gewährte eine arme Mutter mit ihren beiden Kleinen 
zur Seite, welche unter den Truͤmmern einer Woh- 
nung begraben lagen und nicht ins Leben zuruͤckgeru⸗ 
fen werden konnten. Die Bewohner von Voghera 
ſeloſt blieben noch den folgenden Tag in der größten 
Beſtuͤtzung, und die meiſten brachten die Nacht auf 
freiem Felde zu. Nachdem ſich noch am 10, einige 


leichte Erde hatten ſpuͤren laſſen, begann man, ſich 


| 


allmaͤhlig zu beruhigen, und in der darauf folgenden 
Nacht bezogen die Einwohner wieder ihre Haͤuſer. — 
Das Erdbeben iſt auch in der Nacht vom 8. auf den 
9. zu Verona, Lugano, Lucca und Florenz, an letzterem 
Orte jedoch nur leicht empfunden worden. 


Sp c n i e n. 

Madrid, den 15. Oktbr. In Barcelona ſind, auf 
Befehl des General d' Espana, auf zwei Fahrzeugen 
über hundert Perfonen aus allen Ständen eingeſchifft 
worden, um ſie, man weiß nicht wohin, zu bringen; 
die Schiffe wurden von einer Kriegsbrigantine eskor⸗ 
tirt. Alle dieſe Individuen werden fuͤr Mitſchuldige 
an der Verſchwoͤrung, die der General in Barcelona 
entdeckt haben will, ausgegeben. Wenige Stunden 
nach ihrer Adfahrt wurden die Schiffe durch einen 
heftigen Sturm zerſtreut. Da man im Verlauf meh⸗ 
rerer Tage gar nichts von ihnen vernommen hat, ſo 
ſind ſie wahrſcheinlich mit Mann und Maus unter⸗ 
gegangen. 

In Gibraltar nimmt die Krankheit zu, und waren 
am 3., 4., 5. und 6. Okt. 99 Perſonen an derſelben 
geſtorben, 421 Perſonen von derſelben befallen, und 
245 als geneſen entlaſſen worden. Die Anzahl der 
Fieberkranken belief ſich am 6. Oktober, Abends, auf 
668 Perſonen; auch lagen 18 Offiziere von der engl. 
Garniſon an derſelben krank. 


Portugal. 


Liſſabon, den 8. Oktbr. Faſt alle, engliſche und 
franzoͤſiſche, Zeitungen, welche mit dem letzten Packet⸗ 
boot angekommen, find auf Befehl der Regierung zu- 
rüctbehalten worden; indeß hat man, durch Private 
briefe, faſt alles erfahren, was Portugal angeht, vor⸗ 
nehmlich, daß Donna Maria da Gloria als Königin 
empfangen und behandelt worden ſey. Dieſe Nach⸗ 
richt hat eine gewaltige Senſation gemacht: man 
fangt wieder an, zu hoffen, und freut ſich ſchon im 
Voraus, daß nun die Schreckensregierung des Don 
Miguel bald ihr Ende erreicht haben werde. Mit 
Ausnahme einiger verblendeter Apoſtoliſchen, iſt Jeder 
mann hiervon überzeugt. Man iſt allerdings auf ei⸗ 
nige Unordnungen gefaßt, welche die Prieſter in den 
Provinzen erregen werden, hofft aber, daß man dieſe 
mit leichter Muͤhe werde unterdruͤcken konnen. a 

Die Expedition nach der Inſel Terceira, welche ſchon 
am 4. d. abgehen ſollte, iſt, wie man ſagt, widriger 
Winde wegen, im Hafen geblieben. Man glaubt in⸗ 
deß, daß dieſe Winde ſeit der Ankunft des letzten eng⸗ 
liſchen Packetboots zu wehen angefangen haben, und 
daß die Expedition gar nicht abgehen wird. Die ein⸗ 
geſchifſten Truppen befinden ſich jedoch noch am Bord 
der Fahrzeuge. ; 

Seit einiger Zeit bemerkt man, daß die vornehme⸗ 
ren Migueliſten die kleinen roth und blauen Bänder 


icht in den Knopfloͤchern tragen. Det Enthu⸗ 
note . Miguel ſcheint bes ihnen zu erkalten. 
Sein Fall, der gewiß naher iſt, als er denkt, wird 
ohne das geringſte Blutvergießen erfolgen, 

Geſtern verbreitete ſich hier das Geruͤcht, daß der 
Wisconde v. Canellas, welcher kurzlich aus Frankreich 
angelangt iſt, Tages vorher Liſſabon verlaſſen habe, 
begleitet von dem Prinzen von Heſſen, und daß Beide 
in die Provinzen gingen, um dort einen Aufſtand „zu 
Gunſten des Don Miguel“ zu bewirken, im Falle 
dieſer für einen Uſurpakor erflärt und Donna Maria 
als rechtmäßige Königin anerkannt werden ſollte. 


S ran krei ch. er; 

Paris, den 22. Oktober. Das Linienſchiff Du⸗ 
quesne, die Fregatten Venus und Thetis, und die 
Brigg Aleibiades, find endlich am 15. von Breſt un⸗ 
ter Segel gegangen, die Fregatten Amazone, Aurora, 
Medea und die Corvette Hebe dagegen noch auf der 
Rhede geblieben. Der Contre-Admiral Milius war 
in Breſt angekommen, um die Linien⸗Equlpage zu be⸗ 
ſichtigen. Der Marengo, die Clorinde und die Guer⸗ 
tiere find noch immer im Hafen und erwarten nur 
den Befehl, nach der Rhede anzuholen. 
Am 13. hat das Schiff Trident ſich auf der großen 
Rhede von Toulon vor Anker gelegt. Es wird dem⸗ 


nacht mit dem Admiral Roſamel nach der Levante 
ae — Ein am 20. Auguſt von Toulon abge⸗ 


gegangenes Transportſchiff — wie es ſcheint eines der 
nach Morea beſtimmten — iſt von einem aftitaniſchen 
Corſaren genommen, und in der letzten Woche des 
September in Palma (Mallorca) aufgebracht worden. 
Am 14. iſt von Perpignan mehreres Geſchuͤtz in 
Toulon angelangt, das für, Morea beſtimmt ſcheint. 
Privatbriefe aus Navarin vom 23. Sept. melden, 
daß die Geſundheits-Commiſſion, die ſich dort unter 
der Leitung des Herrn Pariſet nach Aegypten begiebt, 
gluͤcklih in Morea angekommen iſt, und ſich ſogleich 
mit Hrn. v. Rigny in Beruͤhrung geſetzt hat, um, ſo 
bald als möglich, nach Alexandrien uberſchiffen zu konnen. 
Nach einem Schreiben aus Kalomata vom 30. v. 
M. find die Lebensmittel dort im Ueberfluß: es kom⸗ 
men deren aus Korfu, Sante, Cephalonia c. an, wel⸗ 
che Inſeln in dieſer Hinſicht mit einander an Ahätige 
keit wetteifern, fo daß die Preiſe billiger ſtehen als in 
Frankreich. Da die Tage ſehr heiß, und die Naͤchte 
außerordentlich kuͤhl ſind, ſo hat der General Maiſon, 
Maaßregeln genommen, um die Soldaten vor Erkal⸗ 
tung zu fhüsen. Am 20. war ein ſchreckliches Un⸗ 
weiter im Lager von Navarin; die hölzernen Hütten 
und Zelte gewährten kaum Schutz, ſo daß die Sol⸗ 
daten ſehnlich wünfihten, in Navarin einzurüsten. Wie 
es ſcheint, wird damit nicht lange mehr gezaudert 
werden. — Ein Brief vom 22. v. M. erzählt ige 
des Ereiguiß: 50 bis 60 Türken, die einige griechiſche 


Frauen ſortſchleppten, ſtießen auf 4 bis 5 franz. Rei⸗ 
ter, welche ſogleich geboten, daß man die Gefangenen 
8 0 > en — — gehorchten auf der 
Stelle, und die erloͤſeten Schönen warfen i 
Rettern zu Füßen. l . 

Aus Morea ſchreibt man, daß der Admiral de Rigny 
mehrere Schiffe nach dem Meerbuſen von Lepanto ab⸗ 
geſchickt hat, die ſich unter die Feſtungswerke legen und 
dieſelben verwuͤſten ſollen, als Vergeltung wegen der 
im vorigen Juli unſerer Corvette Echo widerfahrnen 
Beleidigung, auf welche jene Forts gefeuert hatten. 
Die drei Geſandten haben am 8. v. M. Navarin ver⸗ 
laſſen und ſind nach Corfu zuruͤckgekehrt. Der Gene⸗ 
ral Guilleminot iſt auf der Fregatte Juno abgereiſet. 

Wahrend der Messager den Zweck der Expedition 
nach Morea ſchon als erfüllt, und dieſe Halbinſel als 
befreit anſiehet, aͤußert ſich der Cour. fr. ſehr unzu⸗ 
frieden uͤber den Vertrag von Alexandrien. Derſelbe 
habe nur den Vortheil, daß dadurch einem offenen 
Bruch zwiſchen Frankreich und Mehemet⸗Ali vorgebeugt 
werde, in jeder andern Hinſicht aber verhindere er un⸗ 
ſere Expedition. Der General Maiſon wäre gewiß 
mit 20,000 Mann, denen es an Allem fehlt, ſchneller 
fertig geworden, als mit fuͤnf Feſtungen, deren Be⸗ 
ſatzungen durch 1200 Mann verſtaͤrkt und mit allen 
Vorrathen erſt hinlaͤnglich verſehen worden. Hierdurch 
haben die Dinge eine andre Geſtalt angenommen, die 
Expedition werde mehr Seit erfordern, Verſtärkungen 
erheiſchen und offene Feindſeligkeiten gegen die Pforte 
herbeifuͤhren. Die ganze Schuld hiervon trage aber 
die Unwiſſenheit, in der man unbegreiflicher Weiſe den 
Admiral de Rigny uͤber den Abgang unſerer Expedi⸗ 
tion gelaſſen habe. Er hatte gewiß den Unterhandlun⸗ 
gen in Alexandrien eine andere Richtung gegeben. 

Unter 4535 Conſcribirten aus dem Dep. Saone und 
Loire, befinden ſich nur 1311 (288 unter 1000), die 
leſen und ſchreiben konnen. Dahingegen zählte man 
unter 3130 aus dem Goldkuͤſten-Departement 1782 
(570 unter 1000), die dies zu thun im Stande ſind. 

Hr. Bruͤnel, der Erbauer des Themſe-Tunnels, iſt 
gegenwärtig hier. 7 

Seit 8 Tagen ſteht beinahe in allen Pariſer Blaͤt⸗ 
tern eine Aufforderung einer Familie an ihr Ober⸗ 
haupt, „er möchte doch ihrer Todesangſt ein Ende 
machen, und wieder in das Familienhaus zuruͤckkom⸗ 
men, aus welchem er ſich geheimnißvoll entfernt habe, 
und an das nachher ein Brief gekommen ſey, worin 
er mit einer furchtbaren Kataſtrophe in ſeiner Lage 
drohe.“ Eines der apoſtoliſchen Blatter ſchreibt nun 
aus Lyon, der Marquis v. Falaiſeau, welcher Gene⸗ 
ral- Lieferant des konigl. Hauſes in Paris war, ſey 
aus feinem Haufe verſchwunden, und habe vermuthlich 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

Am 19. d., Abends 5 Uhr, haben 12 bis 15 Ge⸗ 
fangene der Conciergerie in dem Augenblick, da man 


fie in ihre Zimmer brachte, cinen Aufſtand erregt. 
Es wurden Soldaten herbeigebolt, allein einen der 


ruͤſtigſten Diebe riß einem Soldaten das Bayen. ast 


zweifelter. 


aus der Hand und wehrte ſich damit wie ein Ver⸗ 
Der Wachtpoſten mußte geholt werden: 
die Rebellen wurden umringt, aber der Kerl, auf den 
20 Bayonnette gerichtet waren, ergab ſich erſt, als 
er verwundet, und ihm eine Decke uͤber den Kopf ge⸗ 
worfen worden war. — An demſelben Tage, um halb 
1 uhr Mittags, wurde eine Weinhaͤndlerin von ihrem 
Burſchen, unter dem Vorwande, daß ein Faß aus⸗ 
laufe, in den Keller gelockt und daſelbſt eingeſperrt. 
Unterdeß erbrach der Burſche den Sekretair und ent⸗ 
oh mit einer Summe von 1500 Francs. Die Frau 
ſchrie eine Stunde vergebens um Huͤlfe, bis ein Mann 
in den Laden gekommen war, der ihr Rufen hörte 
und fie aus ihrem Kerker befreiete. Be 
Zwei wohlgekleidete Damen meldeten ſich neulich bei 
dem Vorſteher des Seminariums von Betharam, un⸗ 
weit Pau, und forderten zwei Wachskerzen, da ſie 
beim Bilde der Mutter Maria ihre Andacht verrichten 
wollten. Sie zahlten dafür ſehr großmuͤthig einen 
Doppellouis, begaben ſich hierauf nach dem Calvarien⸗ 
erge und kehrten nach einigem Verweilen in das Se⸗ 
minar zuruck, das fie ſich zeigen ließen. Beim Weg⸗ 
gehen aͤußerten fie den Wunſch, franzoͤſiſche Goldſtüͤcke 
gegen ſpaniſche einzuwechſeln. (Sie hatten ſich fuͤr reiche 
Spanierinnen ausgegeben, die ihr Vaterland hatten 
verlaſſen muͤſſen.) Der Vorſteher führt fie in fein 
Zimmer, ſchüttet einen Sack mit Gold auf den Tiſch, 
und fordert fie auf, ſich das Geld auszuleſen. Sie 
ſagten, daß ſie vornehmlich Stuͤcke, worauf ein Vogel 
ſtehe, zu haben wuͤnſchten. Während nun nach dieſen 
Goldvoͤgeln geſucht wird, hatten die Damen es ver⸗ 
ſtanden, ein Goldſtuͤck nach dem andern in ihre Taſchen 
ſpazieren zu laſſen, und als ſie mit vielen Compli⸗ 
menten ſich entfernten, und der Geiſtliche feinen Geld⸗ 
vorrath, der ihm ſehr leicht vorkam, nachzaͤhlt, fehlten 
100 Louisd'or. Es wurde ſogleich Laͤrm gemacht, den 
frommen Frauen nachgeſetzt, und jetzt befinden ſich 
beide, nebſt zwei männlichen Helfershelfern, im Ge— 
aͤngniß zu Pau. g . 
g Pais, hen 24. Oktober. Der Moniteur zeigt an, 
daß die Regierung vorgeſtern Depeſchen vom General 
Maiſon vom 4. und 5. Oktober erhalten habe. Ibra⸗ 
him⸗Paſcha war danach (wie bereits gemeldet) am 4. 
mit den letzten aͤgyptiſchen Truppen abgegangen. Die 
ſchwachen Garniſonen, die er in den feſten Plaͤtzen 


Meſſenſens zuruͤckgelaſſen hatte, ſchienen nicht geneigt, 


ſich ernſthaſt zu vertheidigen, und man hoffte daher, 
daß die Uebergabe dieſer letzteren ſich nicht lange ver⸗ 
zögern wurde. Der General Maiſon ſtand mit der 
Brigade des General Higonnet vor Navarin; Gene⸗ 
ral Sebaſtiani beobachtete mit der ſeinigen Koron, und 
General Schneider war am 2. Oft, mit feiner Divi⸗ 


bensmitel ans Land ſchaffen werde, 


ſien unter Segel gegangen, um ſich vor Patras zu 
begeben. Bei denn Abgänge der Depeſchen war n 
fen Angriff gegen eine dieſer Feſtungen gerichtet wor⸗ 
den, und man wollte, ehe man zu den Waffen griff, 
erſt den Weg der Unterhandlungen einſchlagen. Die 
Zahl der Kranken hatte ſich unter den vor Navarin 
lagernden Truppen fuͤhlbar vermehrt. Die Wirkung des 
Klimas zeigte ſich beſonders nachtheilig auf dieſem 
Punkte, doch gab der Zuſtand der Brigade noch zu 
teiner ernſtlichen Beſorgniß Anlaß, und die Kranken 
ließen ſich groͤßtentheils leicht wieder herſtellen. Wech⸗ 
fetfieber wurden am meiſten beobachtet. Man hatte 
den Soldaten eine doppelte Portion Wein bewilligt, 
weil man dieſes Mittel fuͤr geeignet hielt, den Geſund⸗ 
heits⸗Zuſtand zu erhalten, und eine erſte Zufuhr pon 
Hornvieh aus Italien hatte es den Verpflegungs⸗Be⸗ 
amten erlaubt, mit der Vertheilung von geſalzenem 
Fleiſche inne zu halten. 

„Geſtern iſt von Seiten der hieſigen Polizei⸗Behoͤrde 
eine Maaßregel ergriffen worden, welche einiges Auf⸗ 
ſehen erregt hat. In dem Augenblick naͤmlich, wo 
die ſechszig bis achtzig Beamten des General-Poſt⸗Amts, 
welche zu der Abtheilung für die ankommenden Poſten 
gehoren, ihre gewoͤhnlichen Geſchaͤfte beginnen woll⸗ 
ten, drang ein Detaſchement von Polizei-Agenten in 
das Hotel ein und bemächtigte ſich aller jener Herren 
mit Einſchluß ihres Chefs, des Herrn Jaqueſſon; ſie 
wurden, um den Dienſt nicht zu unterbrechen, in klei⸗ 
nen Abtheilungen nach ihrer Wohnung gefuͤhrt, wo ſie 
ihre ſaͤmmtlichen Papiere herausgeben mußten. 

Die Linienſchiffe Scipio und Trident liegen in Tou⸗ 
lon vollig ſegelfertig; vermuthlich geht das erſtere 
nach Algier, das letztere nach Navaxin ab. 

Briefen aus Morea zufolge befinden ſich von unſern 
Truppen 2000 Mann im Lager von Petalidi, 7 bis 
8000 neden Navarin, und eine halbe Brigade bei der 
Meerenge von Lepanto. Die Kriegsſchiffe lagen in 
der Bucht vor Navarin und langs den moreotiſchen 
Kuͤſten. Briefe aus Corſu (heißt es in der Gazette) 
verſichern beſtimmt, daß die Verproviantirung der 
feſten Platze in Morea nicht mit Einwilligung der al⸗ 
lürten Machte geſchehen ſey: vielmehr war es mit 
Ibrahim⸗paſcha verabredet, daß man nur fo viele Le⸗ 
N : ‘ als für feine Trup⸗ 
pen bis zur Räumung noͤthig ſeyen. Dieſe Briefe fügen 
hinzu, daß Patras Lebensmittel von der Landſeite her habe 
erhalten koͤnnen, aber nicht durch die aus Alexandrien 
angekommene Flotte. Man hatte, wie es ſcheint, 
ausgeſprengt: der engl. Admiral, Sir P. Malcolm, 
werde nicht gemeinſchaftlich mit den andern Admiralen 


handeln; und dieſes Geruͤcht ſoll an der Soͤgerung des 


Abganges der Aegyptier Schuld geweſen ſehn. Sir 
P. Malcolm aber or den Ans das Buͤn⸗ 
digſte erklaͤtt, daß ſolche Gerüchte grundlos ſeyen, und 


er im Einverſtändniß mit den andern Admiralen den 


Vertrag von Alexandrien und den Londoner Traktat 
zu vollziehen entſchleſſen ſey. re 

Geſtern find die hier anſaſſigen Portugiefen zu dem 
Geſchaͤftsträger von Portugal, Ritter v. Barboſa, be⸗ 
rufen worden, um eine Vorſtellung an D. Pedro zu 
unterzeichnen, worin derſelbe gegen die Eingebungen 
gewiſſer Rathgeber gewarnt wird, portugal dem Don 
Miguel zu uͤberliefern. Dieſe Adreſſe wird von der, 
von London abgehenden Deputation, dem Kaiſer uͤber— 
reicht werden. (J. London.) ER 

Viele portugieſ. Offiziere, die ſich in Paris befinden, 
ſchicken ſich an, nach Plymouth zu gehen, wo der 
General Saldanha die portugieſ. Truppen organſſirt. 

Das Journal des Debats ſagt: „Die Vermah— 
lung Don Weiguel's und der Donna Maria iſt in dies 
ſem Augenblick der Gegenſtand lebhafter Unterhandlun— 
gen, nach den nämlichen Grundlagen, als die Verhal⸗ 
tungsbefehle des nach Rio geſandten Lord Straugſoro. 
Die Alte der fogenannten Cortes von Lamego ſollen 
für nichtig ertlart, Donna Maria als Königin von 
Portugal anerkannt werden, Don Meiguel aber. das 
Land im Namen dieſer Fuͤrſtin als Regent beherrſchen, 
und den Konigstitel erſt nach Vollzug ſeiner Vermah— 
lung annehmen. Allein gegen dieſen plan UF eines 
Theils D. Miguel, der die Koͤnigswuͤrde nicht able— 
gen mag, andern Theils die Agenten D. Peoro's in 
Europa, welche, in Gemeinſchaͤft mit dem Full. Ge⸗ 
ſandten in London, Alles anwenden, um Den Pedro 
von dieſem projekt zu entfernen. Eine zweite, ſaſt 
noch thatiger geführte Unterhandlung, ist die hinſicht— 


lich der Jeeiſe der jungen Fuͤrſtin nach Wien, welche 


von dem oſterr. Geſandten begehrt wird. Allem Hr. 
v. Barbacena hat erklart, wenn man auf dieser Gor⸗ 
derung weiter beſtehe, ſo werde er Augenducs mit 
der Prinzeſun nach io de Janeiro zutudeehren.“ 
Ueber das geheimnißvolle Verſchwunden des Marg. 
v. Falaiſeau erfahrt man aus der Gelichtszekung Gol⸗ 
gendes: Bis jetzt weiß man nicht, was aus bieſem 


Manne geworden ift. Wan behauplet, relchioſe Schwar⸗ 


merei habe ihn zu dieſem Schritte bewogen, und welle 
er ſich mit 40,000 Fr. in ein Kloſter begeben. Seit 
einem halben Jahre wohnte Hr. O. in der St. Ger⸗ 
main-Vorſtadt im Hotel der Kolonien. Anfangs Sept. 
reiſete er ab, und hinterließ den Auftrag, erwa einges 
hende Briefe an feine Wautter nach dem Schloſſe von 
Ecrygnel zu befördern. Die Famile weiß nicht, was 
ſeitdem aus ihm geworden iſt, und ſeine Schweſter ist 
feit 8 Tagen in Paris, um Erfundigungen einzuziehen, 
die aber bis jetzt, auch abſeiten der polizei, ohne Er⸗ 
folg geblieben ſind. 


Großbritannien. 
London, den 22. Oktober. Der Koͤnig hatte 


ſich vor einigen Tagen beim Spazierenfahren im ofjes 
nen Wagen eine Erkältung zugezogen, wodurch ein 


Nuͤckfall des gehabten Gichtanfalles ſich einfand; Se. 
Maj. haben ſich jedoch bereite wieder erholt. 

Die geſtrigen Times enthalten ein Schreiben an 
den Herzog von Wellington, unterſchrieben „Caſſius“, 
in welchem Se. Gnaden gebeten werden: ſo bald als 
moͤglich aus dem Miniſterlum zu treten, da weder er, 
noch irgend einer ſeiner Collegen, den gegenwartigen 
ſchwierigen Zeitumftänden gewachſen ſey. 

Es iſt merkwuͤrdig, daß unter allen weltlichen und 
kirchlichen Eiferern, die ſich jetzt fo laut, weil die Ge | 
fahr ſich nähert, gegen die ſtaatsbuͤrgerliche Gleichſtel⸗ 
lung der Katholiken, wegen deren Abhangigkeit von 
Rom ꝛc. erklaren, kein einziger der von der herſchenden 
Kirche diſſentirenden Proteſtanten, die doch fo zahlreich 
und ſo maͤchtig ſind, aufgetreten iſt. 

Die Krankheit, welche jetzt in Gibraltar herrſcht, iſt 
durch ein aus Havannah kommendes daniſches Schiff 
dahin gebracht worden. Wahrend der, Quarantaine 
war ihm eine Ausladung der Waaren verſtattet wor⸗ 
den, und bald darauf brach die Krankheit aus, welche 
ſeitdem im ſteten Zunehmen iſt. 

Der Courier ſieht bereits das Ende des katholiſchen 
Vereins, den er die Quellen aller jetzigen Unruhen in 
Irland nennt. „Das Spiel der Aufwiegelung (agi- 
tation), ſagt er, geht ſchnell ſeinem Ende entgegen. 
Raſch gewagt und kuͤhn fertgeſetzt, hat es bisher dem 
Kathollten Gefahr, dem Proteſtanten Beunruhigun 
verurſacht, und beide in Verlegenheit geſetzt. Es i 
hohe Zeit, daß eine Erifis eintrete; und wir rufen von 
Neuem die Proteſtanten von Kent auf, in derſelben, 
entweder purch ſtillſchweigende Unterwerfung unter den 
gegen fie gerichteten Angriff, oder durch muthige Ver- 
weigerung der an fie gemachten Forderungen den Aus⸗ 
ſchlag zu geben.“ 

Es gehen friſche Truppen nach Irland, woſelbſt viel⸗ 
fache Truppenbewegungen ſtatt haben. Das Ste Hu⸗ 
ſaren-Regiment wird nach Monaghan verlegt. Das 
Militair in Kilkenny wohnte am 12. dem Gottes dienſt 
in der Kirche völlig bewaffnet bei. FR 

Bei dem Polizeirichter Sir peter Laurie im Stadt⸗ 
hauſe kam vor mehreren Tagen ein Fall vor, welchen 
ſelbſt dieſer erfahrene Beamte als unerhoͤrt ſchilderte. 
Ein junger Mann, Namens Webb, erſchien naͤmlich 
mit einer Klage gegen die Kirchſpiel-Vorſteher, daß 
fie ihm keinen Unterhalt geben wollten, obgleich er 
dem außerſten Mangel preisgegeben ſey. Sein Va⸗ 
ter, der jetzt die zweite Frau und 3 Kinder, und aus 
7 geiſtlichen Aemtern — er iſt unter Anderm Prediger 
bei der koͤnigl. Kapelle zu Windſor — nicht weniger 
als 14,000 Thlr. jährliche Einkuͤnfte hat, hatte ihn in 
einem Handelshauſe untergebracht, aus welchem er 
aber, wil er von dem Diebſtahl eines Dieners keine 
Anzeige gemacht, entlaſſen worden iſt. Dies geſchah 
vor 6 Jahren, und ſeitdem hat fein Vater erklärt, er 
wolle nichts von ihm wiſſen, keinen ſeiner Briefe be⸗ 
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antwortet, und, außer 5 Pfd. Sterl., die er ihm da⸗ 
mals geſchickt, ihm keinen Heller gegeben. Der junge 
Mann war ſelbſt von dem Haufe, das ihn entlaſſen 
hatte, noch beſchaftigt und unterſtuͤtzt worden, und die 
Kirchſpiel-Beamten, an die er ſich gewandt, hatten 
ſogar dem Vater geſchrieben, daß die Sache bekannt 
werden wuͤrde. Allein dieſer unnatuͤrliche Vater, der 
nicht einmal in ſeinen Ausgaben karg iſt, und Vica⸗ 
rien, die fuͤr ihn predigen, bezahlt, hat auch davon 
keine Notiz genommen, ſo daß der Polizeirichter aus⸗ 
rief: „Und ein ſolcher Mann iſt ein Religionslehrer 
des Volles? Sein Kind uͤberlaͤßt er dem Elend und 
den mannichfaltigen Verſuchungen zum Boͤſen, die von 
allen Seiten die Armuth umringen. Er will ſeinem 
Sohne ein Verſehen nicht vergeben, das ihm ſelbſt 
diejenigen, gegen welche es begangen worden, verziehen. 
Er hat zweitaufend Pfund jahrlich, ſieht fein Fleiſch 
und Blut in den Straßen umkommen, und teöftet 
ſich mit der Betrachtung, daß er ein Diener des 


‚Evangeliums iſt. Das Gemälde iſt ſchrecklich!“ Der 


junge Mann wird vorläufig unterjtügt, und der Bas 
ter wohl gezwungen werden, fuͤr ſeinen Sohn etwas 
zu thun. 


Eine Deputation von drei portugieſiſchen Buͤrgern, 


dem Grafen von Sabugal, Hrn. Sarmento, einem 
Mitgliede der Regentſchaft zu Porto und Hrn. Magel⸗ 
haes, einem der Miniſter dieſer Regentſchaft, ſoll mit 
dem naͤchſten Paketboote nach Rio de Janeiro gehen, 
um dem Kaiſer den Zuſtand der Angelegenheiten ſeiner 
Tochter und die Maaßregeln vorzuſtellen, welche zu 
ihrer Thronbeſteigung nothwendig ſeyn moͤchten; ihm 


für die Sendung derſelben nach Europa zu danken, 


und ihm die Gründe auseinandetzuſetzen, weshalb dies 
ſelbe, ſtatt nach Wien, nach London gegangen, woſelbſt 
fie ſich nicht nur in der Mitte eines Theiles ihrer Un⸗ 
terthanen, ſondern auch naher zu Portugal befinde. 
Sie ſollen zugleich den Kaiſer um Anwendung aller 
Huͤlfsquellen des braſilianiſchen Reichs für die Sicher⸗ 
heit der Rechte ſeiner Familie erſuchen, und Se. Maj. 
bitten, Hoͤchſtihre Bundesgenoſſen um die verſprochene 
Huͤlfe anzugehen und der jetzigen Regierung von Porz 
tugal nicht weiter ihr Vertrauen zu ſchenten. 

In Plymouth eingegangene Briefe aus Porto lauten 
ſehr hoffnungsreich; man erwartet dort den baldigen 
Umſturz der jetzt beſtehenden Regierung, und es hieß, 
daß in einem Gefecht zwiſchen den Migueliſten und 
545 Conſtitutionellen, letztere die Oberhand behalten 

tten. f 

Am 18. find der Spartiate von 76 und der Wind⸗ 
ſor⸗Caſtle von 74 Kanonen von Plymouth nach dem 
Mittelmeere abgegangen. Man erwartet, daß eine 
neue ruſſiſche Flotte, kleiner als die des Admiral Ri⸗ 
cord, vor Plymouth vorbei nach dem Mittelmeere ſe⸗ 
geln werde. Die Regierung hat ihr geftern bereits ein 
Schiff entgegengeſchickt, um den Admiral zu benachrich, 


tigen, daß er alles, was feine Flotte an Brettern ze, 
bedarf, in Portsmouth erhalten koͤnne. — Am 25. 
v. M. begegnete man dem Bombenſchiffe Meteor und 
dem Oreſtes von 18 Kanonen auf ihrer Fahrt nach 
Tanger. Dem Vernehmen nach ſollen ſie von Ma⸗ 
tokko Auskunft Über einige Handels-Ungebuͤhrlichkeiten 
verlangen und noͤthigenfalls Sale beſchießen. 
London, den 24. Oktober. Der König hat vor⸗ 
geſtern ein Diner gegeben, — eine Thatſache, wo⸗ 
durch die unguͤnſtigen Nachrichten, welche uͤber den 
Geſundheits-Zuſtand Sr. Majeſtaͤt in Umlauf gekom⸗ 
men waren, genuͤgend widerlegt werden. ; 
Geſtern Abend find Depeſchen aus Rio de Janeiro 
von Lord Ponſonby an das auswaͤrtige Amt, ſo wie 
auch von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer von Braſtlien 
an den Marquis v. Barbacena hier eingelaufen. Der 
Friede zwiſchen Brafilien und Buenos- Ayres iſt am 
27. Auguſt abgeſchloſſen worden. > 
Dublin, den 18. Okt. Am 16., Mittags 12 Uhr, 
iſt Hr. Lawleß in ſeinem Hauſe verhaftet worden, 
auf Befehl des Richters Burton, weil er am 23. Sept. 
zu Ballibay an der Spitze von 20,000 Mann gewe⸗ 
ſen. Er blieb ungefaͤhr zwei Stunden in des Richters 
Hauſe, bis der Kaufmann Nicol. Mahon und der 
Herausgeber des Morning- Register, M. Staunton, 
jeder für ihn 200 Pfd. und er ſelbſt 500 Pfd. Buͤrg⸗ 
ſchaft geſtellt, worauf er entlaſſen wurde, um vor den 
nächſten Aſſiſen zu erſcheinen. Dieſe Maaßregel hat 
hier großes Aufſehen erregt, und man hält eine Celſis 
für nahe bevorſtehend. Die Verſammlung des kathol. 
Vereins, die an demſelben Tage ſtatt hatte, war ſehr 
ahlreich beſucht, und Alles auf die Aeußerungen ge— 
pannt, die nach einem ſolchen Ereigniß ſich kund ge⸗ 
ben wuͤrden. e 


Sch wee d en. 

Der vor 2 Monaten in Stockholm verſtorbene Praͤ⸗ 
ſident Freiherr von Ehrenheim, Miniſter des Auswär- 
tigen unter Guſtav IV. Adolf, wurde erſt am 16. 
Oktober Abends beſtattet, wobei, wegen Erloͤſchung ſei⸗ 
nes Geſchlechts, der Graf o. Wetterſtedt das Wappen 
auf ſeinem Grabe zerbrach. 

Iſraeliten koͤnnen, ohne ſpecielle Erlaubniß des N: 
nigs, in Schweden kein Grundeigenthum mehr erwer⸗ 
ben. Doch ſollen Angehörige der juͤdiſchen Nation, 
welche bereits in geſetzlicher Ordnung liegende Gründe 
im 175 erworben haben, dabei ungefränft erhalten 
werden. Br 

Es find neue Aenderungen in den Uniformen bei der 
ſchwediſchen Armee, größtentheild nach ruf. Weile und 
dem Klima angemeſſener, beſchloſſen worden. 


Ruſſiſch⸗türkiſcher Kriegsſchauplatz. 


Am 12. Oktober fruͤh Morgens wurde im Lager des 
Grafen Woronzoff, in Gegenwart Sr. Maj, des Kai⸗ 
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ſers, ein Te Deum für die Einnahme von Varna ab⸗ 


halten. Das ſchoͤnſte Wetter beguͤnſtigte dieſe Feier⸗ 
ſſchteit, der auch fämmtliche fremde Peilitaits und Die 
Am ſelbigen Morgen marſchirte 
der Kapudan⸗Paſcha mit den Truppen, fuͤr die ihm 
ein freier Abzug bewilliget worden war, aus der Ci⸗ 
tadelle aus. Am 13. Morgens wohnten Se. Maj. 
der Kaiſer dem Gottesdienſte in der griechiſchen Me⸗ 
tropolitan⸗Kirche zu Varna bei. Se. Maj. gedachten, 
Sich am 14. Abends nach Odeſſa einzuſchiffen, und 
von dort ohne Aufenthalt die Reiſe nach St. Peters⸗ 
burg anzutreten. Gleichzeitig ſollte ſich auch das di⸗ 
plomatiſche Corps nach Odeſſa einſchiffen. Omer⸗Vrione 
hatte ſich nach der Uebergabe von Varna eiligſt zuruͤck⸗ 
gezogen und ſich jenſeits des Kamtſchil aufgeſtellt. Er 
wurde von dem Prinzen Eugen von Wuͤrtemberg leb⸗ 
haft verfolgt. Der Großvezier war zur Unterſtuͤtzung 
des Omer⸗Vrione bereits bis an den Kamtſchik vorge⸗ 
drungen, hatte ſich aber, in Fo ge der neueſten Vor⸗ 
fälle, ebenfalls wieder zurückgezogen. — Die Fluͤgel⸗ 
Adjutanten Fuͤrſt Dolgorucki und Graf Serge Stro⸗ 
gonoff, und der Oberſt Schilder waren zu Generalen, 
und der General Adlerberg zum General-Adjutanten 
ernannt worden. Graf Diebitſch hatte den St. An⸗ 
dreas⸗Orden, General Benkendorf den St. Wladimir⸗ 
Orden erſter Klaſſe, General Jomini den St. Alexan⸗ 
der⸗Newöky⸗Orden und Fuͤrſt Trubetzkoy denſelben 
Orden in Brillanten erhalten. 
St. Petersburg, den 21. Oktober. Eine außer⸗ 
ordentliche Beilage des hieſigen Journals ven heute 
Abend meldet die Siegesnachricht von der Einnahme 
der wichtigen Feſtung Varna. Der Courier hat den 
Weg von Varna bis hierher (etwa 275 Meilen) in 
nicht vollen 10 Tagen zuruͤckgelegt. Daſſelbe Blatt 
enthält folgenden Bericht über die Operationen des 
abgeſonderten Armee-Corps vom Caucaſus, vom 9. 
Sept. Der General⸗Adjutant Graf Paskewitſch von 
Erivau berichtet Sr. Maj. dem Kaiſer die Niederlage 
des Paſcha von Muſch *) und die Einnahme der Fe—⸗ 
ſtung Ardaghan **). Auf die Nachricht, daß eine 
beträchtliche Anzahl von Einwohnern der Provinz Kars, 
die von den Tuͤrken nach Ardaghan abgefuͤhrt worden wa⸗ 
ren, nach ihrer Heimath zurückzukehren wuͤnſchten, er⸗ 
hielt der Oberſt Fuͤrſt Bekowitſch Tſcherkesky den Auf⸗ 
trag, fie zu befreien. Er zog mit zwel Bataillonen Jaͤ⸗ 


) Die keſte Stadt Muſch, Sitz eines Paſcha von zwei Noß⸗ 
ſchweiſen, liegt auf der Straße von Bidlis (am See Wan) 
nach Erzerum, an einem Arme des Euphrat. 


„) Die Feſtung Ard aah an (oder Ardahen, wie fie auf 
Jauberts Karte von Armenien heißt) liegt auf der gro 
en Straße von Akhalzik nach Kars, zwiſchen Seghir 
und Seuleh unweit des weſtl. Ufers des Kür. 


ger, 200 Koſaken, 70 armeniſchen Reitern aus Kars 
und 4 Feldſtuͤcken aus. Funfzehn Werſte (2 deutſche 
Meilen) von Ardaghan erfuhr er, der Paſcha von Muſch 
treibe, an der Spitze von 4000 Mann, die Einwohner, 
zu deren Befreiung unſere Truppen ausgeruͤckt waren, 
nach Erzerum. Er beſchloß, den Feind am 29. Aug. 
anzugreifen. Anfangs wichen die Türken aus, fie 
wurden indeß durch die geſchickten Bewegungen des 
Fürften gendtbigt, ſich zu ſchlagen, wo fie denn eine 
völlige Niederlage erlitten; ihre Todten und Verwun⸗ 
deten mußten fie auf dem Kampfplatze zuruͤcklaſſen. 


Unter den erſteren befindet ſich der Sohn des Paſcha 
von Muſch und 16 Oberoſſiziere. Ueberhaupt Et 


Verluſt des Feindes ſehr beträchtlich. Wir verloren 
32 Mann an Todten und Verſprengten und hatten 
23 Verwundete. Am 3. Sept. ergab ſich die Feſtung 
Ardaghan freiwillig dem Generalmajor Bergmann, der 
mit einem kleinen Corps von Kars ausgezogen war, 


um dieſen Platz zu nehmen und die von Akhalzik nach 


Erzerum fliehenden feindlichen Rotten zu zerſtreuen. 
Nach einem Beſchluſſe der Regierung ſoll tünftig die 


Feſtung Anapa, hinſichtlich des Handels, als ein 


ruſſiſcher Ort betrachtet werden, 
gehörigen Urfprungs »Scheinen von dorther frei nach 
dem uͤbrigen Rußland eingefuͤhrt werden duͤrfen. 


Das neueſte Blatt des Oeſterr. Beobachters ent⸗ 
haͤlt noch einige nahere Angaben uͤber das Gefecht bei 
Czorej zwiſchen dem Weſſir von Widdin und deſignir⸗ 
ten Paſcha der kleinen Wallachei, und dem General 
Baron Geismar. Es waren in dieſem Treffen 30,000 
Mann und 30 Kanonen im Gefecht. Der Weſſir 
von Widdin hatte noch 3. Paſchas von 2 Roßſchwbei⸗ 
fen bei ſich, und nach einem offiziellen Dokument an⸗ 
gekuͤndigt: „er werde die Ruſſen auf ſeinem Marſche 
nach Krajowa vernichten.“ Das Gefecht dauerte mit 
einer kurzen Unterbrechung vom 26. Sept. um 2 uhr 
Nachmittags bis zum folgenden Tage um 2 Uhr Mor⸗ 
gens. Das kuͤrkiſche Lager wurde in Brand geſteckt, 
und der Brand leuchtete den Kämpfenden. Der ſtolze 
Weſſir mußte in der Dunkelheit der Nacht fluͤchten 
und verlor Alles, ſelbſt ſein geheimes Portefeuille mit 
ſehr wichtigen Papieren, Ein Theil der Tuͤrten hatte 
ſich in die unterirdifchen Wohnungen der Landleute 
eingeſchloſſen, aber auch hier wurden fie, da fie fi 
nicht ergeben wollten, niedergeſchoſſen oder verbrannt. 
Es fochten in dieſer Schlacht etwa 6 Tuͤrken gegen 
einen Ruſſen, und der größte Theil der Armee des 
Weſſirs beſtand aus Linientruppen. ; 


Wiener Briefe melden, daß aus dem ruſſ. Haupt⸗ 


quartier die Nachricht eingegangen ſey, der Kaiſer Ni⸗ 
kolaus werde die Armee nicht verlaffen, ſondern mit 
allem Nachdruck einen Winterfeldzug unternehmen. 
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Griechenland. 

Oer Oeſterr. Beobachter giebt einiges Nähere über 
die Verhandlungen auf der griech. Halbinſel: „Am 
8. Sept. wurde Ibrahim⸗Paſcha die zwiſchen ſeinem 
Vater und dem Admiral Sir Edward Codrington am 
9. Auguſt zu Alexandrien abgeſchloſſene Convention 
von ſämmtlichen drei Admiralen, welche kurz zuvor in 
den Hafen von Navarin eingelaufen waren, mit dem 
Bedeuten mitgetheilt, daß ſich in 14. Tagen 8000 M. 
feiner Truppen auf dem Ruͤckwege "befinden müßten, 
f auszuliefern ſeyen. 
Ibrahim äußerte, daß 27 Transportſchiſſe (ſo viele was 
ren bis dahin aus Alexandrien angekommen) nicht Naum 
für 6000 Mann hatten, ohne fie bei der Ueberfahrt in 
Gefahr zu ſetzen; allein die Admirale beſtanden auf 
ihrer Forderung, und drohten, die Lebensmittel zuruͤck⸗ 
zubehalten, welche die aͤgypt. Transportſchiffe mitge⸗ 
bracht hatten, und die wirklich von den Admitalen in 
Beſchlag genommen wurden. Fuͤr Ibrahim und ſeine 
Armee wurde nur der tägliche Bedarf taglich verab⸗ 
felgt. Am 7. Sept. wurde zwiſchen den drei Admi⸗ 
ralen und dem Bati⸗Efendi, dem Bevollmächtigten 
Ibrahim⸗Paſcha's, Folgendes über die Einſchiffung der 
Truppen verabredet: „1) Am 9. Sept. beginnt die 
Einſchiffung der Truppen, nebſt pferden und Bagage. 
2) Da für die eingeſchifften Pferde kein Futter da ft, 
ſo wird man von Zante 500 Ardebs Korn und Gerſte, 
welche dort im Depot liegen, kommen laſſen. 3) Da 
ſaͤmmtliche Truppen nicht auf der erſten Abtheilung der 
Flotte eingeſchiſſt werden konnen, fo ſoll es Ibrahim⸗ 
Paſcha freiſtehen, Lebensmittel von einem ſeiner Hahr⸗ 
zeuge zu beziehen, um die Truppen, welche erſt bei An⸗ 
funft der zweiten Flotten-Abthellung aus Aegypten 
abgehen können, Tag für Tag zu ernähren. 4) Da, 
Ibrahim⸗Paſcha 3 bis 400 Kranke zu Patras zuruͤck⸗ 
elaſſen hat, fo kann er ein oder zwei Schiffe dahin 
chicken, um fie abzuholen; er verpflichtet ſich indeß, 
daß keine Lebensmittel von dieſen Fahrzeugen ausge⸗ 
ſchifft werden. 5) Die Einſchiffung der Truppen ge⸗ 
ſchieht zu Navarin; und da erklart worden it, daß 
fein griech, Gefangener mitgenommen werden darf, fo 


werden Offiziere mit Dolmetſchern am Einſchiffungs⸗ 
“orte zugegen ſeyn, um ſich von der Vollziehung dieſer 
Dispoſitſon zu Überzeugen. 6) Die Einſchiffung, wel⸗ 


che am 9. beginnt, wird, wenn der Zuſtand der See 
nicht entgegen iſt, ohne unterbrechung fortgeſetzt. 7) 
Unter keinem Vorwande duͤrfen andere Lebensmittel 
als die, welche zum Unterhalt der Truppen, die den 
zweiten Convoi erwarten, beſtimmt ſind, ausgeſchifft 
werden. — Dieſer Verabredung zufolge wurde am 9. 
mit der Einſchiffung der Truppen der Anfang gemacht 


„Koron auf das Strengſte, 


No. 89. des Correſpondenten von und für Schleſten. 


Mittwoch, den 5. November 1828. 
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und am 16. ſegelte die erſte Abtheilung (ein, nach der 
Kataſtrophe von Naparin ausgebeſſertes Linienſchiff und 
27 Trans portſchiffe) mit 5500 M. am Bord, von der 
franz. Fregatte Syrene und zwei engl. Schiffen be⸗ 
gleitet, nach Alexandrien ab. Im Lager ſtanden noch 
14,000 Araber: davon ſollen, nach Ibrahim's Aeuße⸗ 
tung, 12,800 Mann nach Alexandrien gehen, und det 
Reſt (1200 Mann), den Stipulationen der zu Alexan⸗ 
drien abgeſchloſſenen Convention gemäß, in den Feſtun⸗ 
gen von Morea bleiben, deren Uebergabe jedoch von 
dem franz. Vice⸗Admiral de Rigny auf's Dringendfte 
verlangt wurde. 2000 Mann vom Corps des Gene⸗ 
ral Maifon beobachteten gleich nach ihrer Aus ſchiffung 

) welches von 1500 Türfen 
beſetzt war, und etwa für einen Monat Lebensmittel 
botte. Admiral de Rigny hoffte, daß der Platz ſich 
eheſtens den franz. Truppen ergeben wuͤrde. Am 15 
blokirten 4000 Mann Navarin und Modon; 3000 
Mann ſetzten ſich in Marſch nach Patras, zu demſel⸗ 
ben Zwecke; gleich nach dem Abzuge Ibrahim's ſollen 
alle Plätze auf das Strengſte auch zur See blokirt 
und fo deren Uebergabe erzwungen werden. — Am 
16. Sept. lief eine franz. Fregatte mit 19 Transport⸗ 
ſchiffen, von Toulon kommend, mit 3 bis 4000 Mann 
Truppen am Bord, zu Navarin ein. Zwei Stunden 
darauf ließen die Admirale Ibrahim⸗Paſcha andeuten: 
er habe ſogleich auf dieſen Transport zwei Regimenter 
einzuſchiſſen und nach Alexandrien abzuſchicken. Ibra⸗ 
him ‚meinte, daß die Ueberfahrt feiner Truppen auf 
gyptiſchen Transporten geſchehen muͤſſe; die Admirale 
entgegneten jedoch, wenn er dies nicht thun wolle 0 
wuͤrden ſie die Lebensmittel zuruͤckhalten. Ibrahim 
fol aus Aerger darüber krank geworden ſeyn. — Am 
17. lief eine andere Abtheilung franz. Truppen auf 22 
Trans portſchiffen, von einem Unienſchiffe, einer Fregatte 
und einer Brigg begleitet, in den Golf von Koron ein 
Nun dürften 16 bis 17,000 Mann in Morea gelandet 
haben. — Am 18. war in den Gewäſſern von Ceri⸗ 
getto die zweite Flotten-Abtheilung aus Alexandrien 
ſichtbar, welche nach Navarin ſteuerte.“ 


85 15 es beiden, 7 

tlin. Der durch feine vielfeitige i 

um die Landwirthſchaft im In⸗ . e 
rühmte Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Thaer, iſt am 
26. Oktober zu Mögelin bei Wrietzen mit Tode ab⸗ 
gegangen. Wer wird feine Annalen fertfegen? 

Man verſichert, daß am 12. Oktober das 6te han⸗ 
növerfche Infanterie⸗Regiment in das braunſchweigſche 
Amt Thedinghauſen eingeräckt, und noch am näme 
lichen Tage eine Abtheilung Ulanen gefolgt ſeh. Man 


"it auf den Erfolg dieſer militalriſchen Beſetzung aͤußerſt 


geſpannt. e N 
Am 22. Oktober — ſo wird aus Wien berichtet — 
ſtarb in St. Pölten der penſtonitte Feldzeugmeiſter, 
Freiherr v. Mack, der daſelbſt in der größten Zuruͤck⸗ 
gezogenheit gelebt hatte. 5 

Der junge Virtuoſe auf dem Pianoforte, Liszt 
aus Ungarn, iſt vor 14 Tagen in Paris geſtorben. 

Man wollte in Frankreich wiſſen, daß Graf von 


Villele, der ſich fortwährend auf feinen Gütern bei 


Toulouſe aufhält, von Sr. Maj. dem Könige von 
Spanien eine Einladung erhalten habe, ſich an den 
Madrider Hof zu begeben, weil man wuͤnſche, ſich ſei⸗ 
nes guten Raths zu bedienen, um den ſpaniſchen Fi⸗ 
nanzen aufzuhelfen. 


Der Messager des Chambres äußert in einem Auf⸗ 
faß über die gegenfeitige Stellung der Ruſſen und Tuͤr⸗ 
ken unter Anderm Folgendes: „Erſt ſeit 6 Monaten 
find die Feindſeligkeiten eröffnet worden, und ſchon hat 
der Sultan Alles unter die Waffen geſtellt; Rußland 
dagegen ordnet in dieſem Augenblick feine erſten Aus⸗ 
hebungen an, ohne daß ſich gerade Noth dazu zeigt, 
und nur 4 Rekruten von 300 Seelen ruft es unter 
die Waſſen. Das osmaniſche Reich hat keine feſten 
Einnahmen, die verwuͤſteten Laͤndereien bleiben unbe⸗ 


baut liegen, der Ertrag der Zoͤlle iſt verſiegt, und die 


Haͤlfte der Provinzen erkennt die Oberherrſchaft des 
Sultans nicht an, oder führt gar Krieg mit ihm; in 
Rußland dagegen geht Alles wie zur Seit des tiefſten 
Friedens her. Mahmud hat die Quelle der Guͤter⸗ 
Einziehung erſchoͤpft; Rußland benutzt die Kraͤfte der 
von ihm beſetzten Provinzen zu ſeinem Vortheile. Man 
weiß, welche Naturallieferungen die Fuͤrſtenthuͤmer lei⸗ 
ſten. Der Weg des Staatskredits hat der Tuͤrkei nie 
offen geſtanden; Rußland hingegen hat ſeine Anleihen 
an den verſchiedenen Boͤrſen Europa's gemacht. Mah⸗ 
mud hält nur durch die Feſtigkeit ſeines Karakters die 


Muſelmaͤnner unter den Waffen, und iſt in jedem Au⸗ 
genblick mit einer Empoͤrung der Rajahs bedroht; in 


Rußland iſt der Krieg national, der Soldat marſchirt 
mit Begeiſterung ins Feld, keine Deſertion iſt zu be⸗ 
fuͤrchten, und die Ruhe im Innern iſt ſo ſicher, daß 


man an die Aufrechthaltung derſelben gar nicht zu 


denken braucht. Bei Annäherung des Winters kehren 
die turk, Rekruten in ihre Heimatd zuruͤck, und es iſt 
unmdoͤglich, ‚Sie länger unter den Fahnen zu erhalten; 
bei den Ruſſen iſt die Kriegs zucht zu allen Jahrszeiten 
dieſelbe. Die Lage der Türken im Norden des Bal⸗ 
kans iſt in Bezug auf das Klima faſt dieſelbe, wie 
die der Franzoſen im Jahre 1812 auf dem Marſche 
nach Moskau; die Ruſſen, wenn ſie im Winter die 
Operationen fortſetzen, gehen einer beſſern Temperatur 
entgegen, und haben jenſeits des Haͤmus kaum fee. 


Wochen Kälte zu uͤberſtehen, und welche Kalte haben 


die Voͤlker des Nordens wohl am Bosphorus zu fuͤrch⸗ 
ten? Die Lager der Iürfen in Schumla und ihre 


Vertheidigungslinie koͤnnen ihre Vorraͤthe nur von den. 


Ufern des Marmora⸗ Meeres beziehen; dieſe muͤſſen, 
um zu dem Heere zu gelangen, in der Regenzeit durch 
die Engpaͤſſe des Balkans gebracht werden. Die Ruſ⸗ 
ſen, als Herren von Varna und demzufolge auch von 
Siſſebolf, Burgas u, ſ. w., fünnen ihre Lebensmittel 
und andere Beduͤrfniſſe aus der Krimm und Odeſſa 
erhalten. Vergebens wendet man ein, daß die Win⸗ 
ternebel auf dem ſchwarzen Meere ſechs Mohate des 
Jahres hindurch dauern; es ſind in dieſer Zeit eben 
ſo viel helle Tage, und 40 Stunden reichen zur Ue⸗ 
berfahrt von der ruſſ. Kuͤſte nach Varna hin. Eine 
einzige verlorne Schlacht zerruͤttet das Reich des Holb⸗ 
mondes, die Einnahme Konſtantinopels lähmt dieſen 
großen Körper, der dann jedes militairiſchen Punktes 
beraubt iſt; denn in dieſer Stadt If das ganze Reich. 
Swanzig erlittene Nachtheile, und wenn ſie noch ſo 
ernſthaft ſind, bringen in dieſe Operationen der Ruſſen 
nichts als eine Verzoͤgerung. Dieſe Vergleichung der 
Stellung beider Mächte gegen einander, ließe ſich noch 
bis in die kleinſten Details verfolgen, und wuͤrde in 
allen Punkten daſſelbe Reſultat geben.“ 

Ferner enthaͤlt der Messager des Chambres unter der 
Rubrik: „Beleuchtung der neueſten Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze“ Folgendes: „Die durch die Allge⸗ 
meine Preuß. Staats⸗Zeitung publicirten ruſſ. Armee⸗ 
berichte tragen den Stempel der größten Freimuͤthig⸗ 


keit an ſich, denn ſie raͤumen Verluſte und einen ernſt⸗ 


lichen Widerſtand ein, waͤhrend die Redakteurs der 
Nachrichten, welche uns aus Buchareſt und Konſtan⸗ 
tinopel zugehen, nicht einmal daran gedacht haben, 
das Publikum von etwes dem Aehnlichen zu unter⸗ 
richten. Dieſer Unterſchied in den Bekanntmachungen 
beider Theile iſt wohl zu bemerken. In der Tuͤrkei iſt 
es nicht üblich, foͤrmliche Bulletins zu erlaſſen. Die 
Pforte verſchmaͤht den Beifall der übrigen Nationen, 
die ſie bekanntlich ſeit jeher verachtete. Zufrieden mit 
ihrem Einfluſſe auf den Geiſt ihrer Unterthanen, deſſen 
ſie ſich bedient, um die Meinung des Volkes zu be⸗ 
bereichen, oder um in ihm das kriegeriſche Feuer zu 
unterhalten, begnuͤgt ſie ſich damit, den Imans, wel⸗ 
che zu der Menge ſprechen, pomphafte Berichte zu 
übergeben, die alsdann von dieſen an der Pforte oder 
im Innern der Moſcheen Öffentlich vorgeleſen werden. 
Die Rechtglaͤubigen begluͤckwuͤnſchen ſich hierauf unter 
einander, und ſpornen ſich gegenſeitig an, gegen die 
Ungläubigen auszuziehen. Dies iſt es auch, was die 
Regierung bei ihren Mittheilungen allein beabſichtigt. 
Alles wird gleichſam im Familienkreiſe abgemacht, und 
nichts kuͤmmert es den Sultan oder ſeine Rathgeber, 
was die Politik der übrigen, Staaten davon denkt. 
Dienſtfertige Publiciſten ſind es, denen Europa jene 
Ueberſchwemmung von Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
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platze verdankt, die ſo oft durch uͤbertriebene Angaben 
die oͤffentliche Meinung irre leiten. Man rufe ſich 
nur einen Augenblick die Erzählungen uͤber die mili⸗ 
taftiſchen Begebenheiten ins Gedaͤchtniß zuruck, womit 
ſeit etwa drei Wochen die Öffentlichen Blätter unter 
allen möglichen Rubriken angeſuͤllt A ſind. Die 
Niederlage und der Rückzug der Ruſſen wurden auf 
allen Wegen angekuͤndigt. Eine große Sterblichkeit, 
die Aufhebung der Belagerung von Varna, der Ver⸗ 
luſt fämmtlicher Pferde, die Zuruͤcklaſſung der Artille⸗ 
rie und des geſammten Trains, — dies ſind die an⸗ 
geblichen Folgen jenes Ruͤckzuges, und hiernach uͤber⸗ 
laßt man es dem Leſer, ſich ſelbſt den Schluß zu zie⸗ 
ben, daß für den angreifenden Theil Alles verloren 
fey. Am 17. September follte der Großvezier gleich⸗ 
zeitig Varna entſetzen, ſich in Schumla mit Huſſein⸗ 
Paſcha vereinigen, und auch bei Ruſtſchuk die Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer bedrohen. Um dieſelbe Zeit ſollte ein übers 
flüſſtges Corps von 6000 Mann Kavallerie von den 
Belagerungstruppen von Varna, zur Verſtaͤrkung des 
General Wittgenſtein, nach Schumla abgegangen, un⸗ 
terweges aber von einem Detaſchement der Beſatzung 
von Schumla in Stuͤcken gehauen worden ſeyn. Da⸗ 
mit nicht genug, begegnet das Detaſchement auf dem 
Ruͤckwege von dieſer ſchoͤnen Waffenthat angeblich ei⸗ 
nem ruſſiſchen Bataillon, welches fi) wahrſcheinlich 
verirrt hatte, und läßt es ganz und gar über die Klinge 
ſpringen. Nach dieſen Angaben bemachtigt ſich allmah⸗ 
lig aller Gemuͤther das Gefuͤhl des unvermeidlichen Un⸗ 
terganges der ruſſiſchen Armee, welches durch ein aus 
genblickliches Stillſchweigen des ruſſiſchen Generalſtabes 
noch verſtarkt wird. Endlich wird dieſes Schweigen 
gebrochen. Neue Buͤlletins melden endlich etwas Po⸗ 
ſitives; fern von aller Prahlerei, werden ernſte That⸗ 
ſachen darin offen und ungeſchmuͤckt erzahlt. Omer 
Vrlone iſt mit 30,000 Mann vor Varna erſchienen; 
er hat ſich verſchanzt, iſt inzwiſchen nach einem mann⸗ 
haften Widerſtande, welchen der angreifende Theil theuer 
bezahlen mußte, von deen Ruſſen aus ſeiner Poſicion 
vertrieben worden. Hiernach laßt ſich nunmehr aus 
den uns über Berlin zugegangenen Bulletins zuvörderft 
der natürliche Schluß ziehen, daß alle, wahrend des 
Schweigens des ruſſiſchen Generalſtabes verbreiteten 
Geruͤchte mindeſtens uͤbertrieben geweſen ſind. Die 
Ruſſen haben ihre Stellung nicht verandert; ſie find 
nicht gewichen. Wir finden ſie noch immer vor Sili⸗ 
ſtria, wo fie die Ausfalle der Garniſon mit Verlust 
zuruͤckweiſen; vor Schumla, wo fie die beſten Truppen 
des Sultans im Zaume halten; vor Varna, deſſen 
Belagerung, ſelbſt während des Gefechtes mit dem 
Seraskier, mit Eifer betrieben wird. Daß die Ruſſen 
vor Schumla nicht ſchwach find, beweiſet zugleich der 
Umſtand, daß das Corps des Prinzen Eugen von 
Wuͤrtemberg abberufen werden konnte, um dem Omer 
Vrione entgegengeſtellt zu werden. Wer jene Armee⸗ 


der Armee nicht in Abrede ſtellen. 


gegenwärtigen Feldzuges inne hatten. 


berichte mit Aufmerkſamkeit lieſet, wird die Unpartei⸗ 
lichkeit derſelben und die eben erwaͤhnten Poſitionen 
Noch bleibt uns 
ein wichtiges Factum heraus zu heben. Den Fuͤrken 
muß es vor Allem darum zu thun ſeyn, Varna zu 
entſetzen, oder mindeſtens daſſelbe neu zu verprovfanti⸗ 
ren, um den Widerſtand des Platzes zu verlängern. 
fal Nachricht von dem Falle von Varna kann nicht 
uͤglich fruͤher als am 29ften v. M. Abends in Paris 
eingetroffen ſeyn.) Um einen dieſer Zwecke zu errei— 
chen, hat der Divan ehne Zweifel die größten Anſtren⸗ 
gungen gemacht. Beſaͤße er die ungeheuren Huͤlfsmit⸗ 
tel, die man ihm leiht und die aus den Aushebungen 
in Maſſe zu Konſtantinopel und in Rumelien, fo wie 
aus den aſiatiſchen Horden beſtehen, wovon täglich) 
2 bis 3000 Mann durch die Hauptſtadt kommen ſol⸗ 
len, wuͤrde er da nicht dem Omer Vrione eine Kriegs⸗ 
macht gegeben haben, ſtark genug, um das Belage— 
rungs⸗-Corps von Varna auf mehreren Punkten zu⸗ 
gleich anzugreifen? Statt deſſen aber hat der Seras⸗ 
fier ji mit nur 30,000 Mann gezeigt und, ſtatt ſo⸗ 
fort zum Angriffe zu ſchreiten, ſich in einiger Entfer- 
nung von den Belagerungs-Linien verſchanzt. Nach 
dem unvollſtaͤndigen Erfolge ſeines erſten Verſuchs, iſt 
ſehr zu zweifeln, daß Omer Vrione den Zweck ſeines 
Marſches, die Aufhebung der Belagerung von Varna, 
erreichen werde. Die Verproviantirung der Feſtung 
kann nur zu Waſſer geſchehen, und nichts kuͤndigt uns 
einen Verſuch dazu an. Wir finden ſonach beide krieg 
fuͤhrenden Theile bei dem Herannahen des Winters 
noch in denſelben Poſitionen, die ſie ſeit der Mitte des 
Werden ſie ſte⸗ 
hen bleiben und bis zum nächften Fruͤhjahre Winters 
quartiere beziehen? Dies ſcheint uns phyſiſch unmoͤg⸗ 
lich; einer von beiden muß das Feld räumen. Da 
nun die Waffenehre bei den Ruſſen mindeſtens eben ſo 
groß iſt, als der Starrſinn und das Intereſſe der eigenen 
Erhaltung bei dem Sultan, fo läßt ſich erwarten, daß 
auch wahrend der ſchlechten Jahreszeit die Operationen 
mit Eifer werden fortgeſetzt werden.“ Wir behalten uns 
vor, in einem zweiten Artikel die Umſtaͤnde zu unterſu⸗ 
chen, die uns fuͤr den ſchließlichen Erfolg der ruſſiſchen 
Waffen zu ſprechen ſcheinen.“ f 


— 
BDBDekanni mach ungen. 5 
Prodigalitats⸗Erklaͤrung. Des verſtorbenen 

hieſigen VBäckermeiſters Carl Gottlieb Kittelmann 

zweicer Sohn, der Bäͤckergeſelle Benjamin Wilhelm 

Kittelmann, iſt, ob er gleich ſchon laͤngſt die Min⸗ 

derjaͤhrigkeit zurückgelegt hat, wegen feiner beſtim⸗ 

mungswidrigen Lebensart, und insbeſondere wegen 

ſeiner Verſchwendung, unter Vormundſchaft behalten, 

der er ſich zum Ueberfluß fen unterworfen hat. 
mann 


Dies wird hiermit Jedermann bekannt gemacht, und 


1 | * — 


Jeder vor Darlehnen an ihn, und vor ſonſtigen Ver⸗ 
traͤgen mit ihm, welche ohne Vollwort ſeines Curator, 
ſeines Bruders, des Fleiſchermeiſters Carl Benjamin 
Gottlob Kittelmann, und ohne unſere obervormund⸗ 
ſchaftliche Genehmigung nicht guͤltig ſind, gewarnt. 
Liegnitz, den 4. Oktober 1828. 
Königl. Preuß. Land- und Stadt-Gericht, 


Bekanntmachung. i 
Den Intereſſenten der Schleſiſchen Pri⸗ 


vat⸗Land⸗Feuer⸗Societaͤt machen wir hierdurch 


bekannt: daß der vom 1. Mai bis letzten Oktober 
d. J. zu entrichtende Beitrag vom Hundert der Aſſe⸗ 
kurations⸗Summe a 
g Eilf Silbergroſchen 5 
betraͤgt; wobei wir zugleich die puͤnktliche Einzah⸗ 
Lung der diesfaͤlligen Beitraͤge in Erinnerung bringen. 
Breslau, am 1. November 1828. 5 
Schleſiſche General-Landſchafts- Direktion. 
Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Tuchmachergeſell Feidner in Schweidnitz. 
Liegnitz, den 3. November 1828. 
Bin Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
Bekanntmachung. . 
Zur Inſtandſetzung der Straße von Parchwitz 
nach Leubus, zwiſchen dem Neukretſcham und der 
Oder⸗Faͤhre, ſind ohngefaͤhr 
263 Schachtruthen Pflaſter-Steine und 5 
205 Schachtruthen grobkoͤrnigter ungeſiebter Kies 


erforderlich. 8 1 = ; 
beabſichtigt, die Lieferung dieſer Materia⸗ 


Es wird 5 
lien auf dem Wege der Licitation an den Mindeſtfor⸗ 
dernden zu uͤberlaſſen, und iſt zu Annahme der Gebote 
ein Termin auf den 12. November a. c. Nach⸗ 


mittag um 2 Uhr im Gaſthofe zu Rogau anbe⸗ 


ſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 


taumt worden. 

Lieferungsluſtige, die zugleich vor dem Termine ihre 
Kautions⸗Faͤhigteit genügend nachweiſen koͤnnen, were 
den hiermit eingeladen, in gedachtem Termine zu er⸗ 
Die naͤheren 
Bedingungen koͤnnen vor dem Termine bei dem Unter⸗ 
zeichneten hieſelbſt eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 16. Oktober 1828. 
Weinknecht, Ober-Wege⸗Bau⸗Inſpektot. 


Aufforderung. Alle diejenigen Grundeigenthuͤ⸗ 
mer im Liegnitzſchen, Luͤbenſchen, Goldberg⸗ und Hays 
nauſchen Kreiſe, welche an das unterzeichnete Königl. 
Domainen⸗Amt alte Domainen⸗Natural⸗Abgaben, als 
diejenigen, welche ſeit dem Jahre 1814 ehemalige 


a 0 Grund⸗ und Biſchofvierdings⸗Zinſen in Sil⸗ 


er als auch Natural⸗Zinſen abzuführen verpflichtet 
ſind, werden hierdurch aufgefordert, ſolche bel ee 
herannahenden Faͤlligkeits⸗Termin Martini 1828. ſpaͤ⸗ 
teſtens bis zum 15. Detember a, c, anhero abzufuͤh ren, 


Zur Einziehung der Goldberger Kommende = Zinfen, 
fo wie der Sinfen im Goldbergſchen Kreiſe, werden 
ſich die Domainen-Amts⸗Offizianten den 19. und 
20. November a. c. in dem ehemaligen Franziskaner⸗ 
Kloſter⸗Greoaͤude eingefunden haben. s 

Reſte, welche nach Ablauf der geſetzlichen Zinsfriſt 


ſich vorfinden, werden ohne weiteres prozeſſualiſches Ver⸗ 


fahren durch exekutive Zwangsmittel eingezogen werden. 
Liegnitz, den 1. November 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Domainen⸗Amt. 
— — 


Aufforderung. Diejenigen, welche annoch eine 
Forderung an die Verlaſſenſchafts⸗Maſfe des im Fe⸗ 
bruar 1822. hieſelbſt verſtorbenen Königlichen Land⸗ 
raths Major von Schwerin zu haben glauben, und 
ſolche nachweiſen konnen, werden erſucht, davon dem 
Unterzeichneten bis zum Sten d. M. Behufs der Bes 
richterftattung an die Obervormundſchaftliche Behörde 
gefälligſt Anzeige zu machen. 

Liegnitz, den 4. Novbr. 1828. von Brieſen. 

Abſchieds⸗Empfehlung. Bei meinem Abgange 
von Liegnitz rufe ich allen meinen Freunden und Be⸗ 
kannten das herzlichſte Lebewohl zu, und bitte ſie, 
mir auch in der Ferne daſſelbe freundliche Wohlwollen 
zu bewahren, womit ſie ſich bei mir ein bleibendes 
Andenken geſchaffen haben. 

Landshutter, 


Im November 1828. g 
r Oekonomie-Commiſſarius. 


Docht- Anzeige. Alle Gattungen Dochte, ſowohl 
für Liverpool⸗, Cylinder- als andere 
Wachsband⸗Dochte zu Studirlampen, in allen Num⸗ 
mern und Größen, einzeln und im Dutzend, empfiehlt 
billigſt A. Waldow. 


Zu vermiethen. In Nro. 105. am kl. Ringe 
iſt eine Wohnung bald oder auf Weihnachten zu be⸗ 


ziehen. Liegnitz, den 4. Nov. 1828. Kerßen. 


Seld- Cours von Breslau. 


P m 
vom 1. November 1828, 3 Comzazt, 
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Scholz. 


Lampen, ſo wie 


